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Wenn im September die Grillen noch 
singen, wird der Bauer reichlich Korn 
einbringen.
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Halbstundentakt Bauma–Rüti: Agosti Monn will Klarheit
S26 Wann der 
Halbstundentakt zwischen 
Bauma und Rüti Realität 
werden soll, steht noch 
immer in den Sternen. SP-
Kantonsrätin Theres Agosti 
Monn aus Turbenthal will 
jetzt Klarheit. Die bekommt 
sie allerdings nicht.

Eigentlich hätte die S26 be-
reits diesen Dezember auf der 
ganzen Strecke zwischen Rüti 
und Winterthur jede halbe 
 Stunde verkehren sollen. Beim 
Teilabschnitt zwischen Bauma 
und Rüti klappt das aber nicht. 

Grund dafür ist der geplante 
Umbau der Haltestelle Tann-
Dürnten. Genau dieser Umbau 
wird durch die Einsprache eines 
Grundeigentümers aber verzö-
gert.

Ein Jahr ist es her, seit die SBB 
und der ZVV die Verzögerung 
kommunizierten. Nun will The-
res Agosti Monn, SP-Kantons-
rätin aus Turbenthal, Fakten.

Abhängig vom Umbau
In ihrer Anfrage an den Zürcher 
Regierungsrat ist für Agosti 
Monn primär von Interesse, 
wann man mit der Einführung 

des Halbstundentakts der S26 
zwischen Bauma und Rüti rech-
nen darf. Die Erklärung hat 
sich seit vergangenem August 
merklich wenig verändert: Die 
Umsetzung sei abhängig vom 
Umbau der Haltestelle Tann-
Dürnten.

«Dafür liegt keine rechts-
kräftige Baubewilligung vor, da 
Einigungsverhandlungen mit 
einem Grundeigentümer länger 
als geplant andauern.» Es kön-
nen keine zuverlässigen Aus-
sagen über den Einführungs-
termin des neuen Fahrplans ge-
macht werden. Des Weiteren 

fragt die Kantonsrätin, wie viel 
Geld der ZVV durch das Ange-
bot des Stunden- anstelle des 
Halbstundentaktes einspare. 
Sie führt weiter aus, ob man mit 
diesem Geld nicht wenigstens 
während der Hauptverkehrszei-
ten gemeinsam mit einem Bus 
zwei Fahrmöglichkeiten pro 
Stunde in Fischenthal anbieten 
könnte.

Keine Missachtung
Zudem will Agosti Monn wissen, 
weshalb der ZVV die Angebots-
verordnung missachte. In dieser 
sei festgehalten, dass die Bahn-

höfe zwischen Bauma und Rüti 
ab Dezember 2018 im Halbstun-
dentakt bedient würden.

In der Antwort auf diese 
 Fragen wird der Regierungsrat 
deutlicher. Die Gemeinde Fi-
schenthal habe 2017 gegen die 
Festlegung des Verbundange-
bots beim Regierungsrat einen 
Rekurs eingereicht und bean-
tragt, dass bis zur Einführung 
des Halbstundentakts ein Bus-
ersatz eingesetzt werde. Dieser 
sollte gemeinsam mit der S26 
halbstündlich verkehren. «Der 
Regierungsrat hat den Rekurs 
abgewiesen», schreibt ebendie-

ser in der Stellungnahme. In die-
sem Entscheid sei festgehalten 
worden, dass Fischenthal zum 
Angebotsbereich eins gehöre, 
für den ein Stundentakt ausrei-
chend sei.

Insofern bestehe für Fischen-
thal kein Anspruch auf eine Er-
schliessung der betreffenden 
Bahnhöfe durch eine Buslinie, 
die zu einem Halbstundentakt 
führe. «Der Rekursentscheid 
macht deutlich, dass es nicht 
 zutrifft, dass der ZVV die An-
gebotsverordnung missachtet», 
schreibt der Regierungsrat.
  Fabia Bernet

Eine Ausstellung gegen das Beizensterben
Dorfbeizen haben einen schweren Stand. In Wila und Turbenthal mussten über zwei Drittel aller Restaurants schliessen. Um einen Teil dieses 

Kulturguts zu bewahren, haben die beiden Ortsmuseen in einer Ausstellung fast 40 einstige und aktuelle Wirtshäuser dokumentiert. Ein Besuch.

WILA Beizenstimmung im Orts-
museum Wila: An den Wänden 
hängen Vereinsfahnen und ver-
gilbte Gruppenfotos. Auf den Ti-
schen liegen Teller, altes Silber-
besteck und Trinkgläser in allen 
denkbaren Formen. In einem an-
deren Raum steht ein altes Har-
monium neben einer Wanduhr 
mit Pendel. All diese Artefakte 
sind Teil der Ausstellung «Gast-
häuser und Gasthöfe in Turben-
thal und Wila – einst und jetzt», 
die am Samstag mit einer Ver-
nissage eröffnet wurde.

Nur noch ein Dutzend Beizen
Es ist bereits die fünfte Ausstel-
lung, welche die Ortsmuseen der 
beiden Gemeinden in den letz-
ten Jahren gemeinsam auf die 
Beine gestellt haben. «Anlass 
für die Themenwahl war das 
 aktuelle Beizensterben und das 
Bedürfnis, deren Spuren zusam-
menzutragen», sagt Historiker 
Wolfgang Wahl, der das Projekt 
leitete.

Vor 100 Jahren gab es in Wila 
und Turbenthal noch über 40 
Gasthäuser. Heute ist noch ein 
knappes Dutzend übrig. Und 

 viele davon haben nicht durch-
gehend offen. Diese Entwicklung 
habe mit der Rolle zu tun, welche 
die Restaurants in der Gesell-
schaft spielen, sagt Wahl. «Frü-
her waren Wirtshäuser viel mehr 
als reine Verpflegungsstellen. 
Viele waren Treffpunkt und oft 
der einzige Unterhaltungsort für 
die umliegende Bevölkerung.»

Heute hätten die Leute dank 
besserer Mobilität und einem 
breiteren Unterhaltungsangebot 
mehr Alternativen. «Restaurants 
funktionieren darum fast nur 
noch als Spezialitäten- oder Ni-
schenangebot.» Diese Entwick-
lung habe nach dem Zweiten 
Weltkrieg eingesetzt und sich in 
den letzten Jahren beschleunigt.

«Verblüffende Veränderung»
Das sieht auch der Wilmer Ge-
meinderat Sacha Huber (partei-
los) so. Obwohl er mit seinen 
35 Jahren noch relativ jung sei, 
habe er in seiner Gemeinde be-

reits diverse Beizen verschwin-
den sehen. «Es ist verblüffend, 
wie sich die Restaurant-Land-
schaft in den letzten Jahren ver-
ändert hat», sagte er in seiner 
 Eröffnungsansprache bei der 
Vernissage zur Ausstellung. «Die 
Beizenkultur ist ein Teil der 
Dorfkultur. Die Ausstellung soll 
helfen, dieses Kulturgut zu be-
wahren.»

Die Recherchearbeit sei sehr 
aufwendig gewesen, sagt Wahl. 
«Wir sind erschrocken, als wir 
herausfanden, wie viele Beizen 
es in den beiden Gemeinden 
gab.» In der Ausstellung sind 
20 Wirtshäuser aus Turbenthal 
und 18 aus Wila dokumentiert.

«Viele der ehemaligen Wirte 
sind verstorben. Oft mussten 
wir darum mit Nachkommen 

 reden.» Einige hätten ihnen 
 kistenweise Material zur Ver-
fügung stellen können. «Andere 
zuckten nur mit den Schultern 
und sagten, sie hätten alles weg-
geworfen.»

Die Wirte erzählen selber
Wo es noch Zeitzeugen gab, wur-
den die natürlich befragt. Zwei 
davon, Lilian Gubler-Meier vom 

«Ochsen» in Wila und Köbi Fur-
rer vom «Freihof» in Schmid-
rüti, erzählen in der Ausstellung 
ihre Geschichte gleich selber. 
«An zwei Hörstationen kann 
man sich die Interviews anhö-
ren, die wir mit ihnen geführt 
haben», sagt Wahl. «So erhält 
man einen lebendigen Einblick 
in ihre Geschichte.»

 Manuel Bleibler

«Es ist verblüffend, 
wie sich die Restau-
rant-Landschaft in 
den letzten Jahren 
verändert hat.»

Sacha Huber,
Wilemer Gemeinderat

A U S S T E L L U N G

Die Ausstellung «Gasthäuser 
und Gasthöfe in Turbenthal 
und Wila – einst und jetzt» 
ist am 7. Oktober, 4. Novem-
ber, 2. Dezember und 6. Ja-
nuar, jeweils von 14 bis 16 Uhr 
im Ortsmuseum Wila geöff-
net. Anschliessend wird sie 
nach Turbenthal verlegt.

Historiker Wolfgang Wahl (links) und der Wilemer Gemeinderat Sacha Huber zeigen das Beizenleben im Tösstal. Foto: Marcel Vollenweider




